
Philomen Schönhagen & Eva Wattolik 

Potenziale von Multimedia für die 
kommunikationswissenschaftliche Lehre 
Interdisziplinäre Erfahrungen und erste Impulse1 

Die neuen Techniken und damit verbundenen vielfältigen Entwicklungen, die un­
ter dem Schlagwort Multimedia bekannt sind, stellen nicht nur für die kommuni­
kationswissenschaftliche Forschung und Theoriebildung eine Herausforderung 
dar, sondern ebenso für die kommunikationswissenschaftliche Lehre. Vor dem 
Hintergrund der breiten Debatte um Multimedia und Pädagogik sowie der Ent­
wicklungen hinsichtlich virtueller Universitäten stellt sich die Frage, ob und wie 
die neuen Medien sinnvoll in der kommunikationswissenschaftlichen Lehre ein­
gesetzt werden können. Die Autorinnen beschäftigt vor allem die Frage, wie sol­
che Medien über die gängigen Anwendungen, wie Präsentationen multimedialen 
Anschauungsmaterials (Integration von Text, Ton, Bild, Video) einerseits und der 
Online-Übertragung von Vorlesungen sowie der Einrichtung von Diskussions­
foren andererseits, hinaus genutzt werden können. Um solche Potenziale zu ver­
deutlichen, stellt der folgende Beitrag eine interaktive CD-ROM zur Methoden­
vermittlung vor, die von den Autorinnen in einem interdisziplinären Projekt2 als 
Prototyp entwickelt wurde. Da diese CD-ROM zum Erlernen einer Methodik zur 
wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit Werken Moderner Kunst dient, wird 
nach der Erläuterung ihres Ziels und didaktischen Hintergrunds sowie ihrer Vor­
stellung die Übertragbarkeit des Konzepts auf kommunikationswissenschaftliche 
Problemstellungen diskutiert. 

I Zielsetzung und didaktischer Hintergrund 

Ziel der hier vorzustellenden CD-ROM ist es, Studenten der Kunstgeschichte 
bzw. Kunstwissenschaft eine Methodik für die Beschäftigung mit Werken Moder­
ner Kunst zu vermitteln. Dies soll aber nicht auf passive Art und Weise ge­
schehen, sondern die Studenten sollen sich aktiv mit der wissenschaftlichen Vor­
gehensweise vertraut machen. Im Sinne konstruktivistischer Lehr-/Lerntheorien3 

soll mit dieser CD-ROM selbstgesteuertes, exploratives und problemorientiertes 
Lernen ermöglicht werden. Umgesetzt wurde dies zunächst am Beispiel dreier 
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Werke des Bildkünstlers Roy Lichtenstein.4 Indem die Studenten die CD-ROM 
nutzen und mit ihr arbeiten, werden sie quasi automatisch mit den einzelnen 
Schritten der Methodik vertraut und wenden diese selbst an. 

Die konstruktivistische Lehr-/Lerntheorie begreift Lernen als aktiven, konstrukti­
ven Prozess, in den der Lernende eigene Erfahrungen einbringt und an diese an­
knüpft. Motivation und Lernerfolg sind insbesondere dann groß, wenn der Ler­
nende den Prozess in möglichst hohem Maße selbst steuern5 (Lerngeschwindig­
keit u.ä.) und sein Wissen anwendungsbezogen aktualisieren und ergänzen kann. 
Man könnte hier von learning by doing sprechen. Planspiele und Simulationen 
sind dafür besonders geeignet. Wichtig für den Lernerfolg ist zudem, ·multiple 
Kontexte und unterschiedlichste Perspektiven bezüglich des Untersuchungsge­
genstandes einzubeziehen. Dies bewirkt eine Relativierung und Abstraktion der 
konkreten Problemstellung und damit ihre Übertragung undAnwendung auf wei­
tere Fälle. 

Vor diesem Hintergrund ist unter anderem geboten, dem Lernenden Materialien 
so vorzugeben, dass sie noch nicht im Sinne des zu bearbeitenden Problems struk­
turiert bzw. in eine hierarchische Ordnung gebracht wurden, da dies eine zentrale 
Leistung des Arbeitsprozesses darstellt, den der Lernende selbst vollziehen soll. 
Gerade bei umfangreichen Materialien und komplexen Problemen kann dies je­
doch zur Orientierungslosigkeit des Lernenden führen, weshalb instruktionale 
Unterstützung unbedingt notwendig ist.6 Diese wurde innerhalb des Programmes 
soweit möglich durch eine durchgängig aufrufbare, problembezogene Hilfefunk­
tion verwirklicht. Die ausgereifte, aber zwangsläufig begrenzte Form der Unter­
stützung sollte auf jeden Fall· durch Seminarabläufe ergänzt werden. Das Lernen 
im sozialen Kontext spielt eine wichtige Rolle und muss gerade im Hinblick auf 
den Einsatz neuer Medien berücksichtigt werden. 7 

Zu Recht könnte man hier einwenden, dass sich diese Gedanken und Prinzipien 
auch in klassischen Formen der Lehre realisieren lassen, z.B. in Seminaren oder 
Übungen. Die sog. neuen Medien, online wie offline8

, erscheinen uns aber aus 
mehreren Gründen vor allem als Ergänzungslösung interessant. Sie ermöglichen 
eine zeit- und ortsunabhängige Bearbeitung durch die Studenten, das Einüben 
komplexer Methoden unabhängig von Veranstaltungsterminen und deren zeit­
licher Begrenzung, ohne dass man auf Anleitung und Hilfe verzichten muss, da 
sich solche Elemente integrieren lassen. Die Hypertext-Struktur bietet sich gera-

Potenziale von Multimedia für die kommunikationswissenschaftliche Lehre 499 

dezu an für eine nicht hierarchisch strukturierte Präsentation von Materialien, zu­
dem können unterschiedlichste Elemente wie Texte, Bilder, Audio- und Videodo­
kumente in großer Zahl integriert werden. Durch interaktive Elemente kann die 
aktive und konstruktive Auseinandersetzung mit dem Material angeregt und 
sichergestellt werden. Im Folgenden wird gezeigt, wie wir diese Überlegungen in 
der konkreten Anwendung realisiert haben. 9 

II Vorstellung der CD-ROM 
10 

Zu vermittelnde Methode und grundlegender Aufbau 

Die kunstwissenschaftliche Methode, deren Vermittlung Ziel der CD-ROM ist, 
beruht im Wesentlichen auf zwei Elementen: 
• einer möglichst unvoreingenommenen, detaillierten Bildbetrachtung im Sinne 

der Phänomenologie Husserls, die auf das Herausfiltern eines Kompositions­
prinzipes bzw. einer künstlerischen Strategie abzielt und zur Formulierung 
relevanter Fragestellungen führt, sowie auf 

• der Einbettung des Kunstwerks in einen vielfältigen zeitgenössischen Kon­
text, der den Künstler und dessen Bildwerke, allgemein kulturanthropologi­
sche Fragestellungen, soziopolitische Aspekte sowie den Kunstmarkt und 
seine Mechanismen umfasst, um zu einer möglichen Konstitution von Sinn zu 
gelangen. 11 

Im Vordergrund der CD-ROM steht nicht die Aneignung von Faktenwissen zum 
Werk des Künstlers Roy Lichtenstein, sondern das Erlernen der Fähigkeit, metho­
disch an bildhafte Kunstgegenstände des 20. Jahrhunderts heranzugehen, wie hier 
kurz skizziert wurde. Dies wird zum einen explizit über die Bereitstellung theo­
retischer Texte zu Phänomenologie, Semiotik, Filmanalyse, Oral History etc. in­
nerhalb der instruktionalen Programmfunktion des Betreuers erreicht; hier kann 
der Benutzer in verbalisierter Form nachvollziehen, welche methodischen Schrit­
te er während der Arbeit mit der CD-ROM anwendet bzw. bereits angewandt hat. 
Zum anderen werden über den Inhaltsbereich Roy Lichtenstein relevante Aspekte 
der Thematik erschlossen, so z.B. das Schlüsselthema der Naturnachahmung und 
damit verbundene semiotische und wahrnehmungstheoretische Fragestellungen. 
Diese werden ebenfalls durch den Betreuer angesprochen. Den strukturellen 
Möglichkeiten des Mediums und dem .dafür angemessenen konstruktivistischen 
Lehr-/Lernansatz entsprechend, wird die zu erlernende Kompetenz vor allem über 
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die Aktivität des Lernenden selbst erworben. Die verschiedenen Ebenen der Be­
nutzerführung und alle Interaktionsmöglichkeiten des Programms sind so ange­
legt, dass der Anwender automatisch das zu Erlernende praktiziert. 12 Diese Ele­
mente entsprechen auch den Überlegungen der Instruktionstheorie zur interakti­
ven Unterstützung des in drei Phasen unterteilten Lernzyklus. 13 

Elemente und Funktionen 

Nach dem Start der CD-ROM erscheint zunächst eine Impressumsseite, dann öff­
net sich das Hauptfenster mit der Startseite und dem erwähnten Betreuer, der den 
Anwender zunächst begrüßt. Die gesprochene Begrüßung kann vom Nutzer jeder­
zeit gestoppt werden und ist zugleich als Text sichtbar. Auf der Menüleiste des 
Betreuer-Fensters (siehe Abb. 1) werden, ausgehend vom entsprechenden Button, 
konkrete Arbeitsvorschläge zu den einzelnen Seiten angeboten. Wird dieser 
Button angeklickt, erscheinen in der rechten Hälfte des Betreuer-Fensters jeweils 
die aktuellen Fragen oder Anregungen; am Beginn sieht man hier den Text der 
Begrüßung sowie zwei weitere Buttons, von denen ausgehend der Benutzer ein­
erseits zu Vorschlägen gelangt, wie er die Arbeit mit der CD-ROM beginnen 
kann, andererseits zu einer Erläuterung der verschiedenen Funktionen. 

Über den Button Methode auf der Menüleiste des Betreuer-Fensters gelangt man 
zu einer Übersicht über die Methodentexte, die dann als Textseiten (in denen 
geblättert werden kann) aufgerufen werden können. 

Mittels des Buttons Funktionen kann der Nutzer jederzeit die Erläuterung der un­
terschiedlichen Programmfunktionen abrufen, die anhand einer Grafik der Haupt­
menüleiste aufgeschlüsselt sind. 

Schließt man den Betreuer, wird im Hauptfenster zu Beginn die Startseite (siehe 
Abb. 1) sichtbar mit den drei zu untersuchenden Bildern Roy Lichtensteins; durch 
Berühren mit dem Cursor kann jeweils eines vergrößert werden. Für die einge­
hende Bildbetrachtung steht dem Nutzer nun die Funktion des Zeichenbretts zur 
Verfügung. Um diese zu aktivieren, zieht man das Bild mit dem Cursor ( drag-and­
drop-Verfahren) auf das entsprechende Icon auf der Hauptmenüleiste. Es öffnet 
sich das Unterprogramm Zeichenbrett mit dem gewählten Bild, welches nun mit 
verschiedenen Funktionen bearbeitet werden kann. Der Nutzer kann anhand geo­
metrischer Grundformen eine Skizze des Bildaufbaus über das Bild legen, letzte-
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res sodann auch ausblenden, um die Skizze separat zu betrachten sowie die Ver­
wendung einzelner Farben im Bild analysieren (bestimmte Farben ausfiltern) und 
Ähnliches. 

Abbildung 1: Startseite mit Hilfefunktion (Betreuer) 

Hallo, - Sie nähern sich gerade dem Werk des 
Künstlers Roy Lichtenstein. Ich hoffe, Sie freuen sich 
schon auf die Begegnung! Ich bin Ihr Betreuer und 
unterstütze Sie In Ihrem Lernprozeß. Wenn Sie mich 
brauchen, finden Sie mich unten auf der Menüleiste. 
Ich versuche dann, Ihnen Hinweise zu technischen 
und inhaltlichen Fragen zu geben. Alles klar? Dann 
geht's jetzt losl 

(Ich arbeite das erste Mal mit dieser CD-Rom. Wie gehe ich am besten vor?) 

Was bedeuten die Icons auf der Hauptmenüleiste? 

Betreuer Arbeitsmappe 

Optionen Vor / zurück Suche Zeichenbrett 

Der Anwender der kunstwissenschaftlichen CD-ROM wird nach der Bildanalyse 
mit den verschiedenen Kontext-Materialien weiterarbeiten. Zu diesen erhält er auf 
mehreren Wegen Zugang, eine Möglichkeit bietet die Suchmaschine. Hier werden 
zu Schlüsselbegriffen, welche der Anwender eingibt, entsprechend verschlagwor­
tete Seiten angezeigt, die durch Anklicken geöffnet werden. 

Das Hintergrund-Material erschließt sich zudem über eine Übersicht, die vor dem 
Hintergrund der didaktischen Überlegungen nicht wie ein Inhaltsverzeichnis 
eines Buches hierarchisch gegliedert ist, sondern die Materialien gleichwertig in 
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grafischer Form repräsentiert und mittels der von uns so genannten Landkarte 
aufgerufen wird. Auf der rechten Seite der Landkarte sind die vier thematischen 
Bereiche Kunst,· Gesellschaft, Kunstbetrieb und Künstler veranschaulicht, in die 
das Material gegliedert ist. Klickt man einen der Bereiche an, erscheint zu diesem 
auf der linken Seite eine grafische Inhaltsübersicht (siehe Abb. 2). 

Abbildung 2: Grafische und interaktive Inhaltsübersicht (Landkarte) 

<?' Landkarte t3 

• Kultur 

11=1 
L::J 

Gesellschaft 

Kunstmarkt 

Künstler 

Die Punkte verdeutlichen je einzelne Informationseinheiten (bestehend aus Text, 
Bild, Video), auch Seiten genannt, auf deren Inhalt beim Ansteuern mit dem 
Cursor ein entsprechender Titel verweist; Punkte mit thematisch ähnlichen 
Bezügen befinden sich dabei nebeneinander. Von hier aus kann die Seite geöffnet 
werden (Show). Die Pfeile verdeutlichen Links zwischen den Seiten,' so dass die 
Grafik in ihren semantischen Bezügen und Wertigkeiten, z.B. bei Verdichtung des 
Informationsnetzes zu Knoten, lesbar wird. Diese Übersicht enthält zugleich ein 
wichtiges Element zur Selbstkontrolle des Lernenden: bereits aufgerufene Seiten 
sowie aktivierte Links werden blau angezeigt, die übrigen schwarz. 
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Links zwischen den vier Themen-Bereichen bestehen nicht, diese werden indirekt 
durch Betreuer-Fragen hergestellt (siehe weiter unten). Damit bleibt die Struktur 
der Links überschaubar, außerdem wird der Nutzer im Sinne des didaktischen 
Anspruches damit herausgefordert, selbstständig gedankliche Verknüpfungen 
zwischen unterschiedlichen thematischen Perspektiven herzustellen. Der Anwen­
der kann also auf diesem Wege bestimmte Inhalte ansteuern, entweder indem er 
sich daran orientiert, wo iviele Links zusammenkommen (Hinweis auf eine zen­
trale Seite), oder indem er einen ihn interessierenden Titel auswählt. 

Die CD-ROM enthält sowohl textdominierte Seiten, in denen man blättern sowie 
Links aufrufen kann und die teilweise auch Bilder enthalten, welche durch Be­
rühren mit dem Cursor vergrößert werden können, als auch reine Bild-Seiten mit 
mehreren, seitlich angeordneten Bildern, die jeweils einzeln vergrößert werden 
können und zum Teil als Links zu weiteren Seiten dienen, sowie Videos, die eben­
falls teilweise 'verlinkt' sind. 14 Ruft man zu den einzelnen Seiten den Betreuer und 
dort die Arbeitsvorschläge auf, so werden dem Lernenden Fragen gestellt, ~ie ihm 
bei seinem Arbeitsprozess weiterhelfen. Manche dieser Fragen verweisen vom 
aktuell aufgerufenen Kontextbereich (z.B. Gesellschaft) auf einen anderen (z.B. 
Künstler) oder auf Methodentexte im Betreuer (z.B. Oral History). 

Nun soll der Benutzer natürlich nicht nur Material ansehen und gedankliche Ver­
knüpfungen herstellen, sondern das Material auch bearbeiten und sammeln, seine 
Gedanken dazu verbalisieren und diese anhand der Fragestellung reflektiert in 
Zusammenhänge und eine hierarchische Struktur bringen können. Dafür steht 
ihm ein weiteres, zentrales Element zur Verfügung: die sogenannte Arbeitsmappe. 
Diese wird aktiviert, indem man wie beim Zeichenbrett per drag-and-drop einen 
markierten Textausschnitt oder ein Bild auf das Icon ganz rechts auf der Haupt­
menüleiste zieht. 

Auf der linken Seite des sich öffnenden Fensters befindet sich die Übersicht über 
bereits angelegte Inhalte in Form einer Baumstruktur (siehe Abb. 3). Den einzel­
nen Dokumenten zugeordnet findet sich dann auf der rechten Seite ein Feld mit 
dem jeweils zur Bearbeitung ausgewählten Material, z.B. einem Textausschnitt 
oder einem Bild, sowie ein weiteres Feld, in das der Nutzer seine Anmerkungen 
und Überlegungen schreiben kann. Die einzelnen, vom Anwender angelegten und 
benannten Dokumente können beliebig verschoben und damit in eine sich im 
Laufe des Bearbeitungsprozesses gemäß den Überlegungen verändernde Struktur 
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gebracht werden. So kann der Nutzer nach und nach verschiedene Perspektiven 
und Aspekte aus diversen thematischen Bereichen verknüpfen, um schließlich zu 
einem Arbeitsergebnis im Sinne des Verständnisses eines Bildes oder aller drei 

Bilder zu kommen. 

Abbildung 3: Unterprogramm zur Materialbearbeitung (Arbeitsmappe) 

( 2) Arbeitsmappe 
1--(2) Roy Lichtenstein 
1 1--(0) Biographie 
1 '--(0) Werkanalyse 
'--(3) Motiv Comic Nlnellves! 
1 1--(0) Vorlage 1 

' --( 0) Geschichte des Comic 

Notes: 

Das vorliegende Panel .„ 

Die Arbeitsmappe, die auf der Festplatte des Rechners abgelegt ist, kann per E­
Mail verschickt werden, wobei der Empfänger ebenfalls über die CD-ROM ver­
fügen muss, um die Arbeitsmappe lesen und bearbeiten zu können. So wird ein 
Austausch über die Arbeitsergebnisse bzw. den Arbeitsprozess mit anderen Stu­
denten und dem Lehrpersonal möglich, den man mit begleitenden Foren im Iriter­
net (oder natürlich konventionellen Kommunikationsformen) zusätzlich intensi­

vieren kann. 

Schließlich enthält die CD-ROM noch die gängigen Funktionen: Eine Seite vor­
bzw. zurückgehen, Zurück zur Startseite, Optionen (Bildschirm-Einstellungen 
u.ä.) sowie Beenden (s. Abbildung 1). 
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III Übertragbarkeit auf die kommunikationswissenschaftliche 
Methodenvermittlung 

505 

Vor allem im Bereich der sogenannten verstehenden oder qualitativen Methoden 
bietet das Konzept der CD-ROM die Möglichkeit einer sinnvolle~ Ergänzung zu 
gängigen Lehrangeboten. In diesem Methodenfeld werden häufig nur überblicks­
artige Veranstaltungen angeboten, die in einem Semester die ganze Breite verste­
hender Basismethoden sowie darauf aufbauender komplexer Verfahren15 vermit­
teln sollen. Die Einübung einzelner, vor allem komplexer Verfahren, wie etwa his­
torischer Untersuchungen oder der biografischen Methode, kommt dabei meist zu 
kurz; ganz anders als im Bereich der sogenannten quantifizierenden oder empiri­
schen Methoden, die meist in gesonderten Übungen, etwa zur Inhaltsanalyse oder 
Befragung, ein ganzes Semester lang geübt werden. Deshalb stehen Studenten 
nicht selten vor größeren methodischen Schwierigkeiten, wenn sie in geplanten 
Abschlussarbeiten Methoden heranziehen wollen, die sie praktisch noch nie ange­
wandt haben. 

Ergänzend zu den üblichen Methoden-Übungen oder Vorlesungen könnten ähnli­
che Lern-CD-ROMs wie die oben vorgestellte eingesetzt werden. Das soll hier 
am - leider noch fiktiven - Beispiel einer solchen CD-ROM zum Verfahren der 
systematischen historischen Untersuchung16 veranschaulicht werden. Da sich die 
Methodik der systematischen Kommunikations- und Mediengeschichte natürlich 
von der oben kurz erläuterten kunstwissenschaftlichen unterscheidet, müsste das 
Konzept entsprechende Änderungen erfahren. 

Wesentliche Unterschiede zur kunstwissenschaftlichen Methodik ergeben sich 
schon daraus, dass man es im Falle einer systematischen kommunikationsge­
schichtlichen Studie mit einer größeren Menge zu untersuchender Materialien oder 
Objekte zu tun hat, während die kunstwissenschaftliche CD-ROM sich auf drei 
Bilder als zentrale Untersuchungsobjekte beschränken kann. Die zur Analyse her­
anzuziehenden Sekundärmaterialien (Texte, Bilder, Filme etc.) sind in beiden 
Fällen ähnlich umfangreich, hängen im Falle der kommunikationswissenschaft­
lichen Untersuchung jedoch viel stärker von der jeweiligen Untersuchungsfrage ab. 

Der erste Schritt der kunstwissenschaftlichen Vorgehensweise besteht in einer in­
tensiven, unvoreingenommenen Bildbetrachtung, aus der heraus einzelne Unter­
suchungsfragen abgeleitet werden. Dies lässt sich, wie oben gezeigt, direkt im 



506 Philomen Schönhagen & Eva Wattolik 

Medium der CD-ROM umsetzen. Auch bei einer systematischen Untersuchung 
zur Kommunikationsgeschichte ist im ersten Schritt die Untersuchungsfrage bzw. 
das Erkenntnisinteresse zu formulieren, was im Normalfall durch einen ersten 
Kontakt mit entsprechenden Materialien oder aufgrund von Lektüre initiiert wird. 
In einem zweiten Schritt muss diese Fragestellung vor dem Hintergrund entspre­
chender Fachliteratur und des aktuellen Erkenntnisstandes eingeordnet, kritisch 
diskutiert, fundiert und möglicherweise präzisiert werden. Dieses Vorgehen ist im 
Rahmen einer CD-ROM jedoch schwer umsetzbar. Es erscheint sinnvoll, in die­
sem Fall eine Fragestellung vorzugeben, da von dieser auch die Auswahl des zu 
untersuchenden sowie des Kontext-Materials abhängt, welches die CD-ROM ent­
halten muss. 

Als Beispiel soll hier deshalb folgende Fragestellung dienen: Fernsehen im 
Nationalsozialismus - ein Propagandainstrument? Möglichkeiten und Grenzen 
eines neuen Mediums im Vergleich mit dem Film. Das zu untersuchende Material 
bestünde in einer größeren Anzahl von Fernsehsendungen (Unterhaltungspro­
grammen, Reportagen etc.) sowie (Kino-) Filmen und Filmausschnitten (z.B. Wo­
chenschauen und Ausschnitten aus Riefenstahl-Filmen) aus der Zeit des National­
sozialismus. Das Material würde dem Nutzer auf der CD-ROM vorgegeben, er 
müsste es also nicht (wie sonst natürlich üblich und notwendig) selbst recher­
chieren. Das hat den Vorteil, den Umfang einer solchen Untersuchung zu Übungs­
zwecken überschaubar zu halten. Somit müsste die Startseite anders als im obi­
gen Falle gestaltet werden; sie könnte z.B. über Standbilder als Links Material­
übersichten zugänglich ma,chen. Diese könnten dann ähnlich der oben beschrie­
benen Landkarte aufgebaut sein. 

. 
Bevor jedoch die Materialien analysiert werden können, müssen in diesem Fall 
zunächst - anders als bei der kunstwissenschaftlichen Methode - in der fachwis­
senschaftlich-theoretischen Diskussion der Fragestellung Kriterien und Kate­
gorien für die Analyse erarbeitet werden. Hierzu würde entsprechendes Kontext­
Material dienen, das übersichtlich in Form der Landkarte präsentiert werden 
könnte, zum Beispiel untergliedert in die Bereiche 'Propaganda' (Geschichte und 
Theorie), 'Fernsehen', 'Film' (jeweils Geschichte, Technik, Medientheorie) und 
Nationalsozialismus (Geschichte, Ideologie, Medienlandschaft etc.). Somit könn­
te der Nutzer beispielsweise zunächst Propaganda definieren, typische Propagan­
datechniken erarbeiten, sich mit dem Stand der Film- und Fernsehtechnik zur Zeit 
des Nationalsozialismus vertraut machen etc. und so zu Detailfragen an das Ma-
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terial bzw. zu einem Untersuchungsraster gelangen. Wie bei der kunstwissen­
schaftlichen CD-ROM würde auch hier das Kontext-Material neben Texten Bil­
der, Dokumente sowie Filmmaterialien (etwa zeitlich frühere zum Vergleich) ent­
halten. 

Schon in diesem Schritt der Untersuchung würde der Nutzer seine Überlegungen 
und Erkenntnisse mit Hilfe der oben vorgestellten Funktion zur Materialbearbei­
tung, der Arbeitsmappe, verbalisieren und festhalten. Auf die Zeichenbrett-Funk­
tion könnte hier verzichtet werden. Interessant wäre aber, vor allem beim folgen­
den Arbeitsschritt der Materialanalyse und -auswertung anhand des Untersu­
chungsrasters, stattdessen ein Tool zur Filmbearbeitung einzubauen, um typische 
Sequenzen ausschneiden und in die Arbeitsmappe kopieren zu können. 

Die Suchmaschine sowie die instruktionale Unterstützung durch den Betreuer 
könnten ebenfalls analog der oben präsentierten CD-ROM gestaltet werden. Die 
über das Betreuer-Fenster aufzurufenden Texte zum Methoden-Hintergrund wären 
natürlich andere: eine allgemeine Einführung zum Verfahren der systematisch­
historischen Untersuchung sowie einzelne Texte über die dabei anzuwendenden 
Basisverfahren der Quellenanalyse (Finden von und Umgang mit Quellen, Quel­
lenkritik etc.), der Phänomenologie, Hermeneutik, Filmanalyse, des Vergleichs 
und der Typenkonstruktion. 

Die oben erwähnten Standardfunktionen (Vor, Zurück etc.) wären selbstverständ­
lich ebenfalls zu übernehmen. Die gesamte grafische Gestaltung jedoch, auch der 
Icons auf der Hauptmenüleiste, die im oben präsentierten Beispiel auf die Ästhe­
tik der Kunstwerke Roy Lichtensteins abgestimmt wurde, könnte überarbeitet und 
möglicherweise ebenfalls dem (jeweiligen) Thema angepasst werden. 

IV Fazit 

Trotz der 'statischen' Präsentation mit Text und Bild hoffen wir verdeutlicht zu 
haben, wie der Nutzer dieser CD-ROM zur Methodenvermittlung durch aktiven 
'Vollzug', also im Prozess des learning-by-doing üben kann, sich mit einer Fülle 
von Material zu befassen und dieses gezielt im Hinblick auf eine Fragestellung 
auszuwählen, zu sammeln, zu verknüpfen und zu strukturieren. Dabei wendet er 
quasi automatisch aufgrund der Benutzerführung der CD-ROM die Methodik an, 
die er erlernen will. Am kommunikationswissenschaftlichen Beispiel zusammen-
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fassend veranschaulicht würde das konkret bedeuten, dass· der Nutzer zunächst 
mit Hilfe der Hintergrundmaterialien (vier Kontext-Bereiche, Zugriff über die 
Landkarte und die Suchmaschine) die Fragestellung verorten und diskutieren 
müsste. Dabei würde er bereits die Arbeitsmappe zu Hilfe nehmen. So müsste er 
z.B. den Propaganda-Begriff definieren, den Zielen und der Praxis nationalsozia­
listischer Propaganda nachgehen, den Medien-Hintergrund (TV und Film) im 
Hinblick auf technische Bedingungen, die Entwicklung etc. reflektieren und der­
gleichen mehr. Aus dieser Diskussion könnte der Nutzer Untersuchungs-Kriterien 
ableiten, die ihm dann als Suchraster zur Analyse des Fernseh- und Film-Mate­
rials dienen würden (Zugriff über eine gesonderte Übersicht, eventuell über die 
Startseite erreichbar oder über die Menüleiste). Dabei würde er sich neben der 
Arbeitsmappe des Tools zur Filmbearbeitung bedienen, um z.B. ähnliche Elemen­
te aus unterschiedlichen Materialien zu sammeln und zu vergleichen. So käme er 
zu vorläufigen Ergebnissen; das ausgewertete und in der Arbeitsmappe bereits 
strukturierte Material müsste er dann unter Rückgriff auf die fachwissenschaftli­
che Literatur und Diskussion (vgl. Schritt am Beginn der Bearbeitung) interpre­
tieren, woraus sich erneute Umstrukturierungen, neue Verknüpfungen und Gedan­
ken/Dateien in der Arbeitsmappe ergäben, um zu abschließenden Befunden zu 
kommen. 

Der Nutzer kann also eigenständig die Durchführung einer komplexen Methode 
- zudem zeit- und ortsunabhängig und seinem individuellen Lerntempo entspre­
chend - einüben, womit sich eine solche CD-ROM als ideales Medium zur Ergän­
zung von überblicksartigen Methoden-Veranstaltungen anbietet, wofür auch die 
positiven Ergebnisse der Evaluation sprechen. 
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Vorwort 

Der vorliegende Band enthält Beiträge der gemeinsamen Jahrestagung der Deutschen 
Gesellschaft für Publizistik- und Kommunikationswissenschaft (DGPuK) und der 
Österreichischen Gesellschaft für Kommunikationswissenschaft (ÖGK), die vom 31. 
Mai bis 2. Juni 2000 in Wien stattfand. Die Symbolhaftigkeit des Jahres 2000 war mit 
ein Grund dafür, die Veränderungen und Dynamiken, denen unsere Gesellschaft gene­
rell, aber auch unser Fach im Besonderen ausgesetzt sind, als leitenden Gedanken in 
das Tagungsthema einfließen zu lassen. Das Hauptaugenmerk wurde dabei auf Impli­
kationen der jüngsten Entwicklungen der Informations- und Kommunikationstech­
nologien gelenkt. 

Kommunikationskulturen befinden sich sowohl auf globaler Ebene als auch im loka­
len und regionalen Nahbereich im Umbruch - dies nicht nur aufgrund technologi­
scher, sondern vor allem auch aufgrund politisch-sozialer Innovationen und Neudefi­
nitionen. Mediale Kommunikationsnetzwerke bilden die Infrastruktur, die die ökono­
mischen, sozialen, politischen und kulturellen Bedingungen der gegenwärtigen und 
zukünftigen Gesellschaften verändert. Das Prinzip der Vernetzung, der gleichzeitigen 
Wirksamkeit einer Vielzahl von Faktoren über geografische und zeitliche Grenzen 
hinweg, ist sowohl für das steigende Unbehagen als auch für den euphorischen Hype 
verantwortlich. Im Rahmen der Wiener Tagung wurde versucht, diese Kommunika­
tionsnetzwerke hinsichtlich ihrer Rolle für die Zivilgesellschaft zu analysieren, deren 
zentrale Funktionsaspekte davon betroffen sind: demokratische Partizipationsmög­
lichkeiten, Kontrolle und Zugang zur Macht, politische Kultur und demokratieerzeu­
gende Öffentlichkeit. Insbesondere wurde der Frage nachgegangen, wo Kontinuitäten 
- vielleicht in neuen technologischen Anordnungen - weiterhin wirksam sind und wo 
tatsächlich (r)evolutionäre Umschichtungen stattfinden. Die Fragen „Bleibt alles an­
ders?"1 oder „Wird alles gleich?" standen gleichberechtigt mit Prognosen über die 
kommunikationstechnologische (R-)Evolution im Zentrum des Symposiums. 

Die Beiträge des Bandes haben den Wandel von Kommunikationskulturen zum The­
ma. Sie bieten einen Überblick über den Beitrag der Kommunikationswissenschaft zu 
dessen Analyse. Methodische Ansätze werden auf ihre Leistungsfähigkeit hin über­
prüft und empirische Untersuchungsergebnisse dargestellt. Dabei stehen die spezifi­
sche Nutzung des Internet ebenso im Mittelpunkt wie die Auswirkungen auf traditio­
nelle Medien. Partizipationsmöglichkeiten via Internet werden theoretisch und empi­
risch hinterfragt und Reaktionen der Medienpolitik auf die neuen Herausforderungen 
thematisiert. Die einzelnen Beiträge behandeln spezielle Themenbereiche wie zum 
Beispiel die Wissensgesellschaft, die digitale Ökonomie, Cyberkulturen und virtuelle 
Gemeinschaften, Zivilgesellschaft und Kommunikationsordnungen, Nutzungs- und 

1 In Anlehung an den gleichnamigen Titel eines Kabarettprogramms von Willi Resetarits. 


